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SBORNlK P R A C l FILOSOFICKE F A K U L T Y BRNENSKE UNIVERSITY 1969, H 4 

W O L F G A N G S U P P A N , F R E I B U R G I. B R . 

E I N E S M E T A N A - M I S Z E L L E 

Dr. Karel Vetterl, Brno, 
dem verehrten und lieben Freund, 
anläßlich seines 70. Geburtstages in Dankbarkeit gewidmet! 

W ä h r e n d meiner Arbe i t en a m „S te i r i s chen M u s i k l e x i k o n " 1 s t i eß i c h mehr­
fach auf kulturelle Beziehungen zwischen den tschechischen Ländern und der 
Steiermark. Vor allem im Lauf des 19. Jahrhunderts kamen zahlreiche Musiker­
persönlichkeiten, die in Prag oder Brünn ihre Ausbildung erhalten hatten, nach 
Graz und bereicherten das dortige musikalisch-kulturelle Leben in tiefgrei­
fender Weise. Es sei nur an Wilhelm Mayer-Remy (*Prag, 1831; tGraz, 1898) 
erinnert, den Prager Pitsch-Schüler und Davidsbündler , dessen Grazer Schüler­
kreis u. a. Ferruccio Benvenuto Busoni, Fel ix Weingartner, E m i l Nikolaus von 
Reznicek, Wilhelm Kienzl , Richard Heuberger, Adolf Doppler, Vik tor Zack, 
Josef Gauby, Srecko A l b i n i , F r i t z Prel inger , R i cha rd Sahla a n g e h ö r t e n 2 ; — 
oder an den Publizisten und Komponisten K a r l Maria von Savenau (T rag , 
1837; tGraz, 1916), ebenfalls aus der Prager Orgelschule hervorgegangen; — an 
Anton Balvansky (*Brünn, 1815; tWien, 1881), der 1854 bis 1864 das Grazer 
Theater auf beachtliche Höhe führ te ; — an dessen Nachfolger Eduard Kr eibig 
(*Prag, 1803; tGraz, 1888), der Balvanskys Bestrebungen mit Erfolg fortsetzte; — 
an Ferdinand Bischoff (*01mütz, 1826; tGraz, 1915), dem Universitätsprofessor 
der Rechtsgeschichte, ersten steirischen Musikhistoriker und langjährigen Vor ­
stand des Musikvereins für Steiermark; — an Johann Buwa (*Hochwessely, 
1828; tGraz, 1907), in dessen Grazer Musiklehranstalt u. a. Hugo Wolf und 
Joseph Marx Unterricht erhielten; — an den steirischen Volksliedforscher Anton 
Schlossar ("Troppau, 1849; tGraz, 1942); — an die aus Graslitz kommenden 
Instrumentenfirmen Schrott und Stowasser, us f . . . . — nicht zuletzt an die 
vielen Landschulmeister und Organisten, zu deren vorzüglichsten Aufgaben es 
gehörte, eine Breite dörfliche Musikkultur aufrecht zu erhalten. 

In den Beziehungen zwischen den beiden Ländern zeigt sich demnach ein 
breites Gefälle nach Süden hin; die Steiermark und ihre Musikkultur sind in 
der Regel der reich beschenkte, der empfangende Tei l gewesen. 

1 W. S u p p a n, Steirisches Musiklexikon, Graz 1962—66, Akademische Druck- und 
Verlagsanstalt. Alle unten genannten Namen sind in diesem Band nachzuschlagen. 

2 W. Suppan, Artikel „Remy" in MGG; ders., Wilhelm Mayer (W. A. Remy), in: 
Neue Chronik zur Geschichte und Volkskunde der innerösterreichischen Alpen­
länder 63, Graz 1961. 
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Die Verbindungen zwischen Prag und Graz spiegeln sich aber auch im Brief­
wechsel der musikalischen Persönlichkeiten dort und da. So erhielten sich 
Briefe Mayer-Remys i m Nachlaß Smetanas.3) Leider ist der Nachlaß Mayer-
Remys verschollen, so daß Antwortschreiben Smetanas bisher nicht nachweis­
bar sind; darin mag Smetana u. a. über die Aufführungen mehrerer Werke 
von Mayer-Remy in Prag nach Graz berichtet haben.4) 

F ü r die Smetana-Forschung von besonderem Interesse mag jedoch jener Brief 
sein, der in seinem vollen Wortlaut von der Grazer Tageszeitung „Tagespost" 
am 7. A p r i l 1895, also neun Jahre nach dem Tod des tschechischen Meisters, zum 
Abdruck kam. Leider geht weder aus dem Begleittext noch aus dem Brief selbst 
hervor, an wen das Schreiben gerichtet war. Möglicherweise empfing es K a r l 
Maria von Savenau, der seit 1885 als Nachfolger Friedrich von Hauseggers die 
Musikkri t iken der Grazer Tagespost verfaßte. Mayer-Remy wird im Brief 
genannt und scheidet deshalb als möglicher Empfänger aus. 

Alles weitere sei dem Bericht aus der. o. g. Tageszeitung entnommen, der 
hier wortgetreu abgedruckt sei :5) 

E in Brief Friedrich Smetana's 

Der gefeierte Tondichter Friedrich Smetana, dessen Opern „Die verkaufte 
Braut", „Der Kuß" , „Dalibor", sowie dessen symphonischer Cyklus „Vater land" 
und das be rühmte Quartett „Aus meinem Leben" in zahlreichen Städten 
enthusiastische Aufnahme fanden, hatte bekanntlich das Unglück, im Jahre 1874 
den Verlust des Gehörs zu erleiden und im Jahre 1884 sein Dasein im Irren­
hause zu Prag zu beschließen. Durch die Liebenswürdigkei t eines in Graz leben­
den hochgeachteten musikalischen Landsmannes Smetanas wurden wi r in die 
Lage versetzt, i n ein interessantes Schreiben Einsicht zu nehmen, welches der 
Tondichter an den e rwähn ten Freund einige Jahre nach dem Eintritte seiner 
Taubheit richtete. Wi r theilen hier den vollständigen Inhalt des Briefes den 
Lesern unseres Blattes mit: 

Jabkenec bei Lousin, 19. Nov. 1877. 

Verehrtester Freund! 

Es scheint, daß Sie von dem Unglücke, welches mich betroffen hat, nichts 
vernommen haben, trotzdem, daß es nicht nur in unseren heimischen böhmi­
schen und deutschen, sondern auch in Wiener und auswärt igen Zeitungen 
mehrfach e rwähn t wurde. Ich bin nämlich im Herbste des Jahres 1874 taub 
geworden, und seitdem trotz aller möglichen Doctoren Curen taub geblieben. 

3 Lt. frdl. Mitteilung von Herrn Univ.-Prof. Dr. Mirko O c a d l f k t, Prag, vom 
1. November 1961, existieren im Nachlaß Smetanas Briefe Mayer-Remys vom 
12. 2. 1870, 19. 10. 1870, 28. 5. 1871, 20. 10. 1871, 8. 1. 1872 und 11. 11. 1874. 

* Smetana dirigierte am 13. 11. 1870 Mayer-Remys Symphonie „Helena" in einem 
Prager Abonnementskonzert; am 7. 1. 1872 kam die Orchesterphantasie in a-moll 
ebda, zur Aufführung und am 16. 3. 1873 „Sardanapal". 

5 Da das Original fehlt, ist nicht zu entscheiden, ob es sich um einen diplomatisch 
getreuen Abdruck des Briefes von Smetana in der „Tagespost" handelt, ob die 
Redaktion Veränderungen vornahm — oder ob gar eine Ubersetzung vorliegt. 
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wahrscheinlich für immer. Die Ursache ist ebenfalls rätselhaft . Manche meinen, 
infolge von nervöser Ueberreiztheit. Manche glauben, daß infolge von organi­
scher Anlage diese Taubheit — eine Lähmung des Gewebes eintrat. 

Sei dem, wie man wi l l , für mich war es ein grausames Los, und von folgen­
reicher Bedeutung. Ich muß te die artistische Direction der böhm. Oper, sowie 
der philharmonischen Concerte, endlich alle Privatlectionen in Ciavier, übe r ­
haupt alle Functionen aufgeben und, nachdem jede Cur mißlang, mich in das 
privateste Leben der völligen Einsamkeit zurückziehen. Seitdem lebe ich fern 
von Prag auf dem Lande bei meiner verheirateten Tochter in Jabkenec bei 
Lousin. Trotz meinem grausamen Schicksal, das mir nicht erlaubt, Töne von 
außen zu vernehmen, lebe und wirke ich dennoch fleißig der Kunst. Ich habe 
in diesen drei Jahren der Taubheit mehr geschaffen, als sonst in zehn Jahren. 
Nebst vielen Ciaviersachen fallen in diese Zeit der Taubheit vier große sym­
phonische Dichtungen für großes Orchester als Tetralogie unter dem gemeinsa­
men Namen: Vlast (Vaterland), ein Ganzes bildend, zerfällt aber in I Vysehrad, 
II Vitava, III Särka, und I V Z ceskych luhü a häjü (aus Böhmens Hain und 
Fluren), welche in Prag wiederholt aufgeführt , und zwar mit einem Erfolge, 
den ich gar nicht ahnte. Dann die Oper „Hubiäka" (Der Kuß), deren erste V o r ­
stellung bei ausverkauftem Hause gegeben wurde und mir noch nicht erlebte 
Ovationen einbrachte. Auch ein Streichquartett gehör t in diese Zeit u. s. w. — 
Eben componire ich an einer neuen Oper. — Bis jetzt habe ich folgende Opern 
geschrieben, welche alle in Prag, eine auch anderwär t s , z. B . in Petersburg, 
Agram etc. aufgeführt wurden: 1. „Branibofi a P r ä g e " (Die Brandenburger 
in Prag), 2. „Prodanä nevesta" (Verkaufte Braut), 3. „Dalibor", 4. „Dv£ vdovy" 
(Zwei Witwen), 5. „Libuse", 6. „Hubiäka" (Der Kuß) ; symphonische Dichtun­
gen: 1. „Richard III.", 2. „Wallensteins Lager", 3. „Hakon Jar l" , dann die oben 
bezeichneten unter dem Gemeinnamen „Vlast" (Vaterland). 

Ich e rwähn te alle diese Sachen, um Sie als Landsmann und Freund übe r 
meine künst ler ische Thät igkei t und über mein trauriges Los benachrichtigen 
zu müssen, damit Sie das Alles gründlich wüßten . — Geboren bin ich im Jahre 
1824, den 2. März zu Leitomischl in Böhmen, wo ich, kaum vier Jahre alt, be­
reits in der Musik unterrichtet wurde. 

Ist auch Anger in Graz? Er soll dort Capellmeister sein. Und sind Sie be­
freundet mit Herrn Capellmeister Mayer (Remy)? — Wenn es Ihnen nicht zu 
beschwerlich, so bitte ich beiden Herren meine freundlichsten Grüße ausrichten 
zu wollen. 

M i t den freundlichsten Grüßen in steter Hochachtung 
Ihr ergebener Friedrich Smetana 6 

• Das angeführte Schreiben ist in der Aufstellung von Smetanas Korrespondenz im 
Prager Smetana-Museum evidiert. In diesem Institut findet man auch einen Ver­
merk über die erste Veröffentlichung des Schreibens am 7. Apr i l 1895 in der Tages­
post. Seit dieser Zeit wurde es nicht mehr publiziert und es ist nicht einmal seine 
Originalhandschrift bekannt. Dieser Brief wurde bisher auch in der Smetana-Lite-
ratur nicht erwähnt, abgesehen von einem kurzen Hinweis in der Abhandlung 
„Pfispevek k soupisu dopisü Bedficha Smetany" (Beitrag zur Aufstellung der 
Briefe Bedfich Smetanas) von Frantiäek Bartoä, die in der Zeitschrift Hudebni 
v6da, Jhg. I, 1964, Nr. 4, erschienen ist. BartoS nennt ebenfalls als Adressaten Carl 
Maria Freiherrn von Savenau in Graz. (Nach einer schriftlichen Mitteilung des 
Direktors des Smetana-Museums, Dr. Miloslav Maty, vom 5. Jänner 1970 an Dr. 
Karel Vettert, CSc, Brünn. Die obigen Angaben wurden von Frau Dr. Hana S6-
quardtovä, CSc., besorgt. Anm. der Redaktion.) 
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S M E T A N O V S K A M I S C E L L A N E A 

Behem prace na slovniku „Steirisches Musiklexikon" se seznämil autor Clänku 
s problematikou kultumich vztahü mezi äeskymi zememi a Styrskem. Podävä o nich 
struöny pfehled. 

V 19. stoleti pfichäzeji do Styrska osobnosti vySkolene v Praze a v Brno. Hudebnici 
Wilhelm Mayer-Remy, zäk prazskeho Pietsche, vychoval fadu hudebnikü, mezi ktere 
patfi Busoni, Weingartner, Reznicek, Kienzl, Heuberger, Doppler, Zack, Gauby, Albini, 
Prelinger, Sahla aj. Ze zakü prazske Varhanicke Skoly püsobil ve Styrskem Hradci 
publicista a skladatel Savenau, divadlo tu pozvedl Balvansky a jeho nasledovnik 
Kreibig. Z dalSich je tfeba jmenovat J. Buwu, ktery byl ucitelem Hugo Wolfa a 
Josepha Marxe. Z Kraslic pochäzeji houslafi Schrott a Stowasser, spousta ucitelü 
a varhanfkü (püvodem z ceskych zemi) pestuje hudebni kulturu na venkove. 

Ve vztazfch obou zemi se projevuje trend k jihu; Styrsko je zemi pfejfmajfcf, za-
tfmco Cechy jsou zemi obdarovävajici. 

V objevene korespondenci se zraöi tez üzke spojenf mezi Prahou a Styrskym 
Hradcem. V pozüstalosti B. Smetany se zachoval dopis Mayer-Remyho. Dülezity 
dopis je otiSten v Grazer Tagespost 7. 4. 1895, jehoz znöni autor uvädi v püvodni 
podobe. Tento dopis napsal Bedfich Smetana pravdepodobne Karlu Mariovi von Sa-
venauovi 19. 11. 1B77. Smetana tu pise o nestestf, ktere ho postihlo (zträta sluchu) 
a o tom, ze se vzddvä veskere öinnosti a zije v üplne samote. Venuje se väak kom-
pozicni präci, napsal Mou vlast, Hubiöku, smyöcovy kvartet (Z meho zivota) aj. 

Smetanüv dopis je daläim dokladem k dejinäm vzäjemnych vztahü Styrska a Ces­
kych zemf v oblasti hudby. Je evidovän v soupise Smetanovy korespondence ve 
Smetanove muzeu v Praze. V tomtez üstavu je uloien zäznam o jeho prvnim uvefej-
neni 7. dubna 1895 („Tagespost"). Od te doby nebyl dopis publikovän. Neni znamy 
ani jeho originälnf rukopis. Tento dopis nebyl dosud uveden ve smetanovske litera-
tufe. Üdaje o nem publikoval jedine Frantisek Bartos v „Pffspevku k soupisu dopisü 
Bedficha Smetany" v das. Hudebni veda I, 1964, 6. 4, kde rovnez uvädi adresäta 
C. M. Frh. v. Savenaua ve Styrskem Hradci. 

Rudolf Peöman 


